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Verborgene Geometrie

Die Namen „MIN“, „OT“ und „E LI“ 
in der Verborgenen Geometrie der Kunstbilder  

als deren Strukturelemente

Volker Ritters

Vorwort: Zur Freude
Ich freue mich immer wieder, wenn 

das neue SYNESIS-Magazin erscheint 
und mir neue Gedanken vermittelt, 
wobei ich in letzter Zeit besonders an 
die Artikel von Erhard Landmann den-
ke. Seine Worterklärungen, die in die 
Urzeiten der Besiedlung der Erde durch 
Menschen als Leistung des Sachsen-
Gottes E Li zurückreichen, faszinieren 
mich besonders deswegen, weil meine 
Erforschungen der Verborgenen Geo-
metrie in Kunstbildern ähnlich gelagert 
auch in frühere Zeiten zurückgreifen: 
von der Freimaurerlehre (des christli-
chen Schwedischen Systems) über (go-
tische) Bauhüttensymbole, Elemente 
der Alchemie (der Wandlung unedler 
in edle Metalle) und der Sonnenreligio-
nen (mit der Zielsetzung der Wandlung 
des Körpers in Licht) zur Urreligion 
(die nach Abhinyano deutbar sei nach 
dem nördlichen Mahayana-Buddhis-
mus), die den „Kreislauf der Notwen-
digkeit“ des auf der Erde inkarnierten 
göttlichen Geistes (im Menschen) mit 
dessen Befreiung (Reinigung) von ir-
dischen Voreingenommenheiten und 
mit dessen Rückkehr zur göttlichen 
Allseele anspricht.

Zum Thema einer Aussage-
Konstanten in der Verborgenen 

Geometrie
Nun ist mit Landmanns Darle-

gungen ein erneuter Erkenntnisschub 
eingetreten, indem in der Erforschung 
der Verborgenen Geometrie in Kunst-
bildern ein weiterer Schritt von der 
„Urreligion“ zu einem „Uranfängli-
chen“ (nämlich der Besiedlung der 
Erde durch Menschen) - in der Be-
trachtung der geometrischen Zeichen 
der Verborgenen Geometrie - getan 
werden kann: Es scheinen uranfäng-
liche Befindlichkeiten des Menschen 
(hinsichtlich Ankunft und Wunsch 

nach Rückkehr) in der Struktur dieser 
„geometrischen Zeichensprache selbst“, 
eben in der „Superzeichenbildung der 
Verborgenen Geometrie“ vorzuliegen. 

Während noch die urreligiösen 
Themen und Inhalte mit den Elemen-
ten oder Zeichen jener geometrischen 
Zeichensprache (mit Gerade, Punkt, 
Kreisbogen und Kreis) geformt, bzw. 
artikuliert werden (etwa „Fall und 

Aufrichtung“ oder ein „Kehret-um“ 
oder ein Zusammentreffen von der 
„Achse der Arbeit“ mit der „Achse der 
Gnade und Intuition“ in einem Punkt) 
- werden die Botschaften eines „Ur-
anfänglichen“ aus in der Verborgenen 
Geometrie immer wiederkehrenden 
Zeichenzusammenhängen (mit Su-
perzeichen) vermittelt (etwa mit dem 
„Weg oder Aufstieg von PI nach P9“ 
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als Superzeichen „MIN“ oder mit dem 
„Baukran“, bzw. „Tor Gottes“ als Super-
zeichen „LI“ oder mit der Kombination 
von „Achse der Arbeit/P11-P12-P12‘“ 
und „Achse der Intuition/P12A-P12C“ 
im „Kreis der solaren Robe“ als Super-
zeichen „OT“). 

Diese damit in allen „Einweihungs-
wegen der Verborgenen Geometrie wie-
derkehrenden, gleichen Aussagen „MIN, 
OT, E LI“ sind also keine spezifischen 
Aussagen eines besonderen Kunstbildes, 
sondern eben im System der Abfolge der 
geometrischen Zeichen und Zeichen-
gruppen beständig existierende, eben 
generell sich durchhaltende, gleichbe-
deutende Superzeichen, deren Aussagen 
in ihrem Verweis auf das Uranfängliche 
besteht, welcher Verweis in der Struktur 
der Zeichensprache selbst angelegt ist. 

Wo diese Superzeichen im Kunstbild 
liegen (auf welchen Bildgegenständen sie 
liegen) ist für die Aussage des Aufstieges 
(bei MIN) und des vollkommenen Zen-
trums (bei OT) und des im hell leucht-
enden Tor befindlichen Göttlichen (bei 
LI) unbedeutend. Ihr strukturelles in der 
Sprache der Verborgenen Geometrie (in 
Gestalt der Superzeichen bestehendes) 
schriftsprachliches Enthaltensein ist eine 
Grundaussage dieser Sprache.

Die Verborgene Geometrie spricht 
also, unabhängig vom Thema eines 
Kunstbildes (im thematischen Zusam-
menhang von Zeichen und Bildgegen-
stand) in ihrer Struktur (im Vorhanden-
sein ihrer Superzeichen) vom Uranfäng-
lichen (zur Zeit der Besiedlung der Erde). 
Da von Landmann gesagt wird, dass der 
Ahnen-Gott E Li kein religiöser Gott sei, 
ist diese Aussage, dass es sich um den Be-
richt der Besiedlung handele (und nicht 
um eine religiöse Botschaft), einzusehen.

Zur Erklärung von Zeichen, 
Zeichengruppe und Superzeichen

Ein Zeichen ist etwa eine Gerade 
von bestimmter Länge (eine Strecke) in 
bestimmter Lage in der Fläche (des recht-
eckigen Zeichenblattes). Dieses Zeichen 
liegt mehr hoch oder tief, mehr rechts 
oder links, es liegt waagerecht, oder es 
steht senkrecht, bzw. es steigt an oder 
fällt ab (gemessen an der Blickrichtung/
Leserichtung).

Eine Zeichengruppe liegt etwa vor, 
wenn zwei Strecken mit je einem Stre-
ckenende in einem bestimmten Winkel 
zusammenstoßen, wenn ein Ende an 
die andere Strecke anstößt, wenn beide 
Strecken einander überschneiden. So 
kann entstehen: ein Richtungswechsel/
ein Knick, eine T-Figur, ein Kreuz. Auch 
kann etwa ohne Berührung oder Über-
schneidung zweier Strecken eine Figur 

paralleler Strecken entstehen (nach dem 
„Gesetz des Sehens“: nach der „Nähe“ 
beider Strecken zueinander).

Ein Superzeichen liegt etwa vor, 
wenn mehrere Elemente (Zeichen oder 
Zeichengruppen) eine Figur bilden, die 
aus ihrer Art der Zusammenstellung 
eine Bedeutung erhält, etwa als Kehret-
um-Figur und als Berg mit Doppel-Berg-
spitze/Horizont/achet (in M-Form) [s. 
MIN] oder als Kreis mit angegebenem 
Mittelpunkt (als Ganzheits-Symbol) [s. 
OT], oder als Kran oder Tor [s. LI].

Zur genaueren Darstellung  
jener drei Superzeichen  

(MIN, OT, E LI)
Zu „MIN“: Der Einweihungsweg 

hat normalerweise zwei Stürze, einen 
weniger tiefen (nach P2) und einen 
sehr tiefen (nach P4). Dann folgt der 
Beginn der Himmelsreise, auf der die 
zurückgelassene Erde in Distanz und 
mit großer Unterscheidungsfähigkeit 
beschaut werden kann (P5-P6), um 
weiterhin (zumeist) in Zickzack-Form 
im Kehret-um-Weg aufzusteigen (von P6 
ausgehend) zum Transzendierungs-Ort 
(nach P9). Wenn diese Figur (PI bis P9) 
entsprechend (einmal und zweimal nach 
rechts gedreht wird) sind die Elemente 
des Superzeichens (MIN) als M und I 
und N zu lesen (für den Heimatplaneten 
des Sachsengottes E Li, dem Ziel des 
Aufstiegs).

Zu „OT“: Das letzte Stück der Achse 
der Arbeit (PI1-PI2 mit notwendiger-
weise mit hinzugedachtem Stück P12-
P12‘ – nötig für die Mittung in P12) 
zeigt die Binnenfigur „t“ der Kreisform 
„O“ und damit das Wort „Ot“(Galaxie 
Ophiuchus/Schlangenträger, in der sich 
MIN/der Heimatplanet befindet).

Zu „E Li“: Der Buchstabe „E“ wird 
im Bild frei gefunden oder in der Nähe 
zum „Magischen Dreieck“ entdeckt (s. 
Abb.). Das Wort „Li“ ergibt sich aus 
der Umklappung oder Drehung des 
„Kranes“ bzw. des „Tores/Daleth (einem 
Fenster, in dem das Göttliche gesehen 
wird)“ um 180 Grad (s. Abb.).

Zur Aussage dieser drei Superzei-
chen: Die drei Worte „Min“, „Ot“ und 
„E Li“ bedeuten also: „Der Sachsen-
Gott/Ahnen-Gott E Li steigt auf zu 
seinem Heimatplaneten Min in der Ga-
laxie des Schlangenträgers/Ophiuchus“ 
– nachdem er also vorher zur Erde abge-
stiegen sein muss.

Zur Struktur von inhärenter/in-
nen wohnender und von verweisen-
der/außengerichteter Zeichensprache: 
Diese Superzeichen sind mit den Mitteln 
der Verborgenen Geometrie formuliert, 

die aus der Beziehung von „Zeichen und 
Zeichengruppen“ zu „Bildgegenständen“ 
bestimmt wurden, die dann (in einem 
Vergleich ihrer Figuren mit wortsprach-
lichen und schriftsprachlichen Elemen-
ten) ihre inhärenten schriftsprachlichen 
und wortsprachlichen Bedeutungen 
freigeben.

Es wird hier also durch die Struktur 
der Zeichensprache und in Beziehung 
zur Wortsprache und ihrer Schriftspra-
che das Uranfängliche der Besiedlung 
der Erde (dass der dieses bewirkende 
Ahnengott E Li zur Erde herab steigt 
und von ihr wieder aufsteigt) formuliert, 
wonach dann folgend durch die Bezie-
hungen von „Zeichen (der Verborgenen 
Geometrie)“ und „Gegenständen und 
bedeutungsvollen Beziehungen (aus der 
besiedelten Erde)“ weitere und nähere 
Aussagen zu Themen der Menschen auf 
der besiedelten Erde gemacht werden 
konnten – und gemacht wurden.

Die Kunst-Bild-Sprache der Verbor-
genen Geometrie enthält also einerseits 
grundlegend in ihrer Struktur ihrer 
immer „gleich oder ähnlich“ angelegten 
rituell bestimmten (auf Einweihung 
angelegten) Zeichenfolge die Aussage 
von der Besiedlung der Erde (inhärent) 
– und andererseits verweist sie (in den 
aktuellen, jeweiligen „Zeichen-Gegen-
stand-Bezügen“) auf besondere Themen/
Aussagen der „Menschen in ihrer besie-
delten Welt“ (verweisend), etwa von der 
Sehnsucht eines Menschen nach seiner 
Rückkehr.

Im Hintergrund der Verborgenen 
Geometrie steht also das Uranfängliche 
der Besiedlung der Erde (inhärent mit-
geteilt), während im Vordergrund der 
Aussage der Verborgenen Geometrie 
ein besonderes, aktuelles Thema eines 
Menschen (verweisend mitgeteilt) steht. 
Diese aktuellen Mitteilungen können 
sein [siehe unten die Literaturliste]: 
• • Das Aufmerksam-Machen auf eine 

mögliche Täuschung, das Kreuzab-
nahme-Relief an den Externsteinen 
sei eine kirchenchristliche Darstel-
lung einer Kreuzigung, - sondern 
sie sei vielmehr eine templerische Ar-
beitstafel (in Cranachs Externstein-
Relief, um 1530),

•  die Ermahnung zur Rückkehr zum 
„Vaterhaus“ durch das Überwinden 
des soweit bereits stattgefundenen 
„Falles/Sturzes“ und durch ein „He-
raufziehen des Lichten“ (in Boschs 
„Verlorenem Sohn“ 1510),

•  das Lob seiner, nämlich Vermeers 
eigener Malkunst, seiner Fähigkeit 
des Kunst-Malens (mit enthaltener 
Verborgener Geometrie, sowie mit 
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verborgenen Botschaften), dieses 
seinen potenziellen Auftraggebern 
anzubieten (in Vermeers „Malkunst“ 
1665),

•  der Wunsch nach reicher Nachkom-
menschaft für die Dynastie der Ora-
nier (in Rembrandts „Nachtwache“ 
1642),

•  die Bemühung um Ganzwerdung 
durch „Reintegration der Anima in 
das Selbst“ (in Steens „Bürger von 
Delft“ 1655),

•  der Ratschlag, anstelle des „Glau-
bens an das Dogma der Erbsünde 
Adams/des Menschen“ an der Be-
freiung des auf die Erde gefallenen 
(inkarnierten) göttlichen Geistes 
(im Menschen) durch Überwindung 
des Irdischen zu arbeiten (in Cra-
nachs „Kreuzigung mit der Allegorie 
der Erlösung“ 1552-1555),

•  die Ermahnung, nicht an Wunder 
eines Quacksalbers zu glauben, son-
dern vielmehr durch geistige Arbeit 
die Lebenskraft „Atmas“ (des uni-
versalen Geistes) herbei zu ziehen (in 
Dous „De Kwakzalver“ 1652).

Falls Leser dieses Artikels das System 
der Verborgenen Geometrie (über das 
im SYNESIS-Magazin des Öfteren 
referiert wurde) nicht kennen, sei auf 
folgende Literaturangaben verwiesen, 
speziell auf die dort (in jeder Monografie 

im Anhang) gegebene „Einführungen in 
die Verborgene Geometrie“.
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